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Anhang A: Qualitative Erhebung 
  
A.1 Leitfaden des ExpertInneninterviews 
 
1. Einführung 
1.1 Vorstellung der Interviewerin 
1.2 Vorstellung des Forschungsprojektes 
1.3 Darlegung des Erkenntnisinteresses und der Ziele der Befragung 
1.4 Ersuch um die Verwendung eines Tonbandes  
1.5 Verweis auf die Anonymität der Befragung, wenn dies gewünscht wird  
 
2. Fragen zur Fortbildung 
2.1 Bieten Sie Fortbildungen für Erzieherinnen/ Erzieher und 
Sozialpädagoginnen/ Sozialpädagogen an? 
2.2 Wenn nein, weiter mit Fragenblock 3 
Wenn ja, welche Schwerpunkte vermitteln Sie? 
2.3 Wir interessieren uns besonders für den Bereich der Unterstützung von 
Kindern mit Missbrauchserfahrungen im pädagogischen Alltag, d.h. wenn 
schon klar ist, dass ein Kind sexuellen Missbrauch erleben musste und 
dieser beendet ist. Bieten Sie auch in diesem Bereich Fortbildungen an? 
2.4 Wenn nein, weiter mit Fragenblock 3 
Wenn ja, würde ich gerne noch ein paar Fragen zum inhaltlichen und 
didaktischen Aufbau Ihres Fortbildungsprogramms stellen.  
2.5 Welches Wissen vermitteln Sie? 
2.6 Wie vermitteln Sie dieses Wissen didaktisch? 
2.7 Welche Kompetenzen und Fertigkeiten vermitteln Sie? 
2.8 Wie vermitteln Sie diese Kompetenzen und Fertigkeiten didaktisch? 
2.9 Haben Sie diese Fortbildungskonzeption verschriftlicht (z.B. in Form eines 
Ablaufsschemata oder einer Powerpointpräsentation)? 
2.10 Wenn nein, weiter mit Fragenblock 3 
Wenn ja, würden Sie uns diese zur Verfügung stellen? 
  
3. Fragen zu den Erfahrungen in der Praxis 
Als MitarbeiterIn in einer Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt/ 
eines Kinderschutzzentrums/… sind Sie immer wieder konfrontiert mit dem 
Unterstützungsbedarf pädagogischer Fachkräfte. Wir interessieren uns für 
Ihre Erfahrungen mit Erzieherinnen/ Erziehern und Sozialpädagoginnen/ 
Sozialpädagogen. 
3.1 Mit welchen Unsicherheiten und welchem Unterstützungsbedarf treten 
Erzieherinnen/ Erzieher und Sozialpädagoginnen/ Sozialpädagogen an Sie 
heran?  
3.2 Wo nehmen Sie Unsicherheiten insbesondere im Umgang mit Kindern mit 
Missbraucherfahrungen wahr? 
3.3 Wo sehen Sie einen  Bedarf an Fortbildung/ Weiterbildung speziell für 
Erzieherinnen/ Erzieher und Sozialpädagoginnen/ Sozialpädagogen? 
3.4 Welche Bausteine müssten aus Ihrer Erfahrung unbedingt in einer solchen 
Fortbildung auftauchen? 
 
4. Fragen zur Einschätzung des Qualifizierungsbedarfs von 
Erzieherinnen/ Erziehern und Sozialpädagoginnen/ Sozialpädagogen 
Als MitarbeiterIn in einer Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt/ 
eines Kinderschutzzentrums/… sind Sie Expertin für den 
Unterstützungsbedarf von Kindern, die sexuellen Missbrauch erlebt haben. 
Viele dieser Kinder kommen zu Ihnen in Beratung und Therapie. Wir wissen 
jedoch, dass neben dieser spezifischen Hilfe auch Interventionen im Alltag 
zur Aktivierung von Selbstheilungskräften und günstigen 
Verarbeitungsstrategien beitragen können. 
4.1 Was würden Sie aus Ihrer Erfahrung für die Kinder als hilfreich im 
pädagogischen Alltag ansehen? Was brauchen diese Kinder? 
4.2 Welches Wissen und welche Kompetenzen brauchen Erzieherinnen/ 
Erziehern und Sozialpädagoginnen/ Sozialpädagogen, um diese 
Unterstützung zu gewährleisten? 
 
Vielen Dank für das Gespräch! 
 
  
A.2 Regeln der Transkription 
 
 Es wurde wörtlich transkribiert. Vorhandene Dialekte wurden nicht mit 
transkribiert. 
 Die Sprache und Interpunktion wurde leicht geglättet, d.h. an das 
Schriftdeutsch angenähert. Bsp.: „Er hatte noch so`n Buch genannt“ wird zu 
„Er hatte noch so ein Buch genannt“. 
 Alle Angaben zur Person wurden anonymisiert. 
 Deutlich längere Pausen wurden durch Auslassungspunkte (…) markiert. 
 Besonders betonte Begriffe wurden durch Unterstreichungen gekennzeichnet, 
wenn sie den Inhalt hervorheben sollten. 
 Zustimmende bzw. bestätigende Lautäußerungen der Interviewer (Mhm, Aha 
etc.) wurden nicht mittranskribiert, sofern sie den Redefluss nicht 
unterbrachen. 
 Einwürfe der Befragten oder der Interviewerin wurden in Klammern gesetzt. 
 Lautäußerungen der befragten Person, die die Aussage unterstützen oder 
verdeutlichen (etwa Lachen oder Seufzen) wurden in Klammern notiert. 
 Jeder Sprecherwechsel wurde durch eine Leerzeile zwischen den Sprechern 
deutlich gemacht. 
 Aussagen der interviewenden Person wurden durch ein „I“, die befragten 
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Anhang C: Quantitative Auswertung 
  
Tabelle A1: Antworten auf die Frage 14 b: 
An welche Personen oder Institutionen können Sie sich wenden, wenn es um einen Fall von 
sexuellem Missbrauch geht? (außerhalb der Einrichtung) 
Folgende Personen oder Institutionen kommen in Betracht – Sonstige: Anzahl: 




Caritas/ Caritasverband/ Beratungsstelle Caritas/ Dachverband 41 
Kinderarzt/ Hausarzt/ Arzt/ Betriebsarzt/ Amtsärztin 25 
Polizei/ Polizeifachkräfte/ Polizeipsychologin (1)/ Kontaktbeamtinnen für sexuellen 
Missbrauch (1)/ Kriminalpolizei (1) 
24 
Beratungsstellen/ Institutionen/ Hilfseinrichtungen (1) 19 
Jugendhilfestation/ Jugendhilfe/ Jugendhilfepflege 18 
Erziehungsberatungsstellen 17 
Psychologen/ Psychologinnen/ Therapeutinnen/ Psychologischer Dienst 16 
Freunde & Bekannte vom Fach z.B. Kinderanalytikerin/ Kollegen, päd. Fachkräfte/ 
Psychologin, die im Beratungsbereich arbeiten 
14 
Träger/ Personalchefin/ kollegiale Beratung durch den Träger/ Fachamt Kita-
Bereiche (Träger)/ Fachkräfte des Trägers, die speziell ausgebildet wurden/ 
Trägerverbund-Beratung 
13 
Landkreis (Ansprechperson/ Sonderdienst/ Beratungsstelle/ Amt für Jugend und 
Sport) 
12 
Familienmitglieder (meine Eltern/ Ehemann/ Verwandte/ Partner/ päd. Fachkräfte/ 
mit päd. Ausbildung in höheren Positionen/ mit beruflichem Hintergrund) 
10 
Vorgesetzter/ Amtsleiter (in der Samtgemeinde/ der Stadt)/ zuständige 
Fachbereichsleitung/ Dienststelle bzw. Arbeitgeber 
10 
Kinder- und Jugendpsychologen/ -therapeuten vor Ort/ Praxis für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie/ Kinder- & Jugendpsychologischer Dienst 
9 
Supervisorin/ Supervisor (für Fallbesprechungen zuständig) 9 
Diakonie/ Diakonisches Werk/ Beratungsstelle DW/ Sozialarbeiterin des 
Diakonischen Werkes 
9 
Weißer Ring 7 
Gesundheitsamt/ AIDS-Beratung 6 
Eltern-Kind-/ Fam.-Beratungsstellen (Hildesheim) 6 
Pastor/ Pastorin der Kirchengemeinde/ Kirche 6 
Andere Leitungen/ Leitung aus einem anderen Kiga/ Mitarbeiter anderer externer 
Kitas 
6 
Ameos-Klinik/ Kinder- und Jugendpsychiatrie (KJP)/ Krankenhaus a.d. Bult (psychol. 
Abteil.)/ Klinik/ Institutsambulanz Ameos-Klinik 
5 
Onlineberatung/ Notfallnummer/ Telefonberatung/ Sorgentelefon/ Krisentelefon 5 
Frauen für Frauen e.V./ BISS (gegen häusliche Gewalt)/ Frauennotruf/ Frauenhaus 4 
Beratungsstelle in der Einrichtung (ev. Kirche)/ im Bistum HI/ Fachberatung 
Landeskirche (ev.) 
4 
HAWK Supervisionskurs Dozentenanleitung/ Kommilitonen/ FH-Dozentin/ 
Studienkollegin 
3 
Pro Familia 3 
AWO 3 
 Familienhelfer/ -helferinnen 3 
Heilpädagogen 3 
Namen genannt 2 
Beauftragter der Stadt (bzw. Landkreis) 2 
Familienbüro 2 
Krisentelefon/ Kindersorgentelefon 2 
Sozialarbeiterin/ Sozialpädagogen 2 
Therapeutische Gruppen/ Selbsthilfegruppe 2 
Vorstand Kindergarten 2 
Haustherapeutin/ Psychologe der Einrichtung 1 
Anwälte/ Richter 1 
Beratungsstelle der Wohlfahrtsverbände 1 
EFFES 1 
Ehemalige Chefin 1 
Jugendberatungsstelle Landkreis Hildesheim 1 
Jugendzentrum 1 
KIBUZ 1 







Private Organisationen aus der Nähe 1 
Rettungsleitstelle – ärztlicher Dienst 1 
Schulleitung 1 
Verein 1 
Internet/ google/ gelbe Seiten (wurde nicht als Kennen einer Ansprechperson oder 




Tabelle A2: Antworten auf die Frage 16.1: 
Welche der folgenden Maßnahmen wurden in Ihrer Einrichtung ergriffen, um Kinder zu 
unterstützen, zu stärken und vor sexuellem Missbrauch zu schützen? 
Sonstige Maßnahmen: Anzahl: 
Präventive Grundsätze:  
Selbstbewusstsein & Selbstvertrauen entwickeln/ stärken/ fördern, umfangreiche 
Stärkung des Selbstbewusstseins als zentrale pädagogische Maxime/ in der 
gesamten Kita-Zeit/ Stärkung des Selbstvertrauens (spielerisch…)/ des 
Selbstwertgefühls 
20 
Kinder sollen lernen, ihre Meinung zu sagen/ zu sagen, was sie möchten/ nicht 
möchten/ Im Alltag ermutigen wir die Kinder auch mal „nein“ zu sagen/ Nein-Sagen 
stärken/ üben/ „Nein – lass das“-Sagen erlernen!/ Abgrenzung im Gruppenalltag/ 
Nein sagen lernen/ Nein sagen dürfen/ Sich wehren dürfen/ „Ich kann über meinen 
Körper und über mein Denken und Seele bestimmen“ ist Grundsatz und alltägliche 
Arbeit!/ Kinder motivieren, sich abzugrenzen und ihre Befindlichkeiten zu äußern/ 
Selbstsicherheit fördern/ sie ermutigen, selbstsicher machen/ Selbstbehauptung 
16 
 fördern durch Spiele – Bewegung/ Sprache usw. / Sozialtraining/ Üben aufeinander 
zu hören in d. verschiedenen Situationen/ Liedgut zur Selbstbehauptung 
Bilderbuchbetrachtungen/ Bilderbücher/ Geschichten vorlesen/ Prävention durch 
Bücher/ Bilderbücher speziell zum Thema/ Einsatz von geeigneten Bilderbüchern/ 
Bücher zur Stärkung des Selbstbewusstsein/ 1xmal habe ich kleine PixiBücher zum 
Thema geschenkt bekommen. Ich habe es mit den Kindern „kurz“ angesprochen/ 
thematisiert!!! 
15 
Allgemeine Stärkung der Kinder: Gespräche, Spiele, Bilderbücher zur Stärkung der 
Kinder/ Allgemeine Stärkung der Rechte und Persönlichkeit im Alltag – also täglich!!/ 
Persönlichkeitsstärkung/ Kinder stärken/ Projektarbeit zur Stärkung der Ich-
Kompetenz/ Kinder emotional stärken 
7 
Gespräche mit Kindern über Sex/ Aufklärung der Kinder/ Aufklärung über Pubertät 
und auch Sexualität/ Aufklärung in der Gruppe/ situationsabhängige Gespräche z.B. 
Spielregeln bei Doktorspielen… 
5 
Regelmäßige Kindergesprächskreise/ immer wieder in Gesprächsrunden allgemein 
thematisieren/ Stuhlkreisgespräche/ Gesprächskreise/ Stuhlkreis 
5 
Gefühle fühlen und unterscheiden lernen/ Thema „Gefühle“ wird besprochen/ 
Äußerung von Gefühlen im Gruppenalltag 
3 
Thema „Geheimnisse“ wird besprochen 1 
Angebote zur Körperwahrnehmung – Identifikation 1 
Präventionsprogramme:  
Projektarbeit mit Wildrose e.V.  
„Geh nie mit einem Fremden mit“/ Wildwasser/ Wildrose/ Wildrose kommt für 3 
Tage ins Haus 
4 
Faustlos → Gefühle wahrnehmen → erkennen/ das Faustlos-Programm 3 
Die 6jährigen nehmen an einem Projekt zu dem Thema teil. Es kommen dazu 
Fachkräfte in die Einrichtung./ Regelmäßige päd. Initiative durch die Fachkräfte zum 
Thema (z.B. päd. Einheit „Kein Küsschen auf Kommando“) 
2 
(regelmäßige) Aufklärung über das Programm Notinsel 2 
Projekt Kindergarten plus 1 
Täterprävention/ AAT 1 
Kindertheater zum Thema mit Vor- und Nachbereitung für Eltern + Kinder 1 
Pädagogische Grundhaltungen der Prävention:  
Persönliche Gespräche, vertrauensbildende Alltagsgespräche/ enger Kontakt, 
Beziehungsarbeit 
5 
Kinder achtsam wahrnehmen/ sie ernst nehmen/ Gut hinhören und zuhören/ 
Offenheit im Gruppenalltag 
5 
Vertrauensvolle Rolle zu Kindern und Eltern aufbauen/ Vertrauen in die Kita stärken 2 
Wertschätzender Umgang miteinander/ Wertschätzung 2 
Offener pädagogischer Umgang, ermutigende Pädagogik! A.Adler 1 
Integriert in pädagogischen Alltag 1 
Es finden keine herausgehobenen Maßnahmen statt. Im Alltag sollen die Kinder 
motiviert und gestärkt werden, sich selbst und ihre Wünsche, Gefühle 
wahrzunehmen und nach außen zu transportieren. Ziel sollte sein zu erkennen, 
welche Situationen alleine bewältigt werden und wo Hilfe nötig ist. 
1 
weitere Maßnahmen für die Kinder:  
Informationsmaterial im Auftrag des Trägers 1 
Anzeige bei der Kripo 1 
Jugendamt 1 
Maßnahmen für die pädagogischen Fachkräfte:  
 Externe Beratung bzw. Fortbildungen/ Studientage (§8a)/ Referenten/ Schulung/ 
Fortbildung §8a 
6 
Es gibt für Einrichtungen einen genauen „Fahrplan“, wer wann miteingeschaltet 
wird./ Vorgehenskonzept bei Verdacht 
2 
Austausch mit Eltern/ Elternarbeit 2 
 
Tabelle A3: Antworten auf Frage 18: 
Wie sind Ihre Erfahrungen mit der Umsetzung präventiver und/ oder traumapädagogischer 
Konzepte? In unserer Einrichtung wurde bisher keines dieser Konzepte eingeführt/ ist die 
Umsetzung ein schwieriger Prozess, aufgrund… 
Aufgrund sonstiger Aspekte: Anzahl: 
Uns ist kein sexueller Missbrauch in der Einrichtung bekannt/ bislang kein akuter 
Fall/ keine Missbrauchs-Fälle/ War noch nicht aktuell/ bisher kein Anlass/ keine 
Notwendigkeit/ Bedarf war nicht da/ bisher kein aktuelles Thema/ es gab noch 
keinen Fall von sex. Misshandlung/ da das Thema bei uns nicht aufgetreten ist/ ist 
zur Zeit kein Thema/ war noch nie Thema/ wir waren noch mit keinem derartigen 
Fall konfrontiert/ wenig eigenes Betroffen sein/ noch kein Fall vorgekommen in 
meiner Berufslaufbahn/ keine aktuellen erkennbaren Problembereiche/ in 22 Jahren 
gab es nur 1x einen Fall von sex. Missbrauch 
27 
Viele andere wichtige Konzepte z.B. Sprachförderung, Konzepterarbeitung (neues 
Konzept)/ andere Themen im Vordergrund?/ andere Konzepte werden erarbeitet/ 
Andere Prioritäten, andere Problemlagen haben Vorrang 
4 
Keine Berührung mit dem Thema/ zu wenig Erfahrung mit diesem Thema/ ich bin 
noch nicht lange genug beschäftigt, um damit Kontakt zu haben 
3 
Mangelndes Interesse am Thema der Eltern/ Leider schätzen die Eltern das nicht so, 
denn andere Themen/ Projekte müssen dafür gestrichen werden/ Widerstand der 
Eltern 
3 
Wurde nicht als Wunsch bzw. Bedarf angesprochen  1 
Zu oft wechselndes Personal 1 
Betriebsinterne Veränderungen 1 
Eine Mitarbeiterin von „Wildrose“ hat in unserer Einrichtung eine präventive 
Maßnahme durchgeführt, aber mit sehr wenigen Kindern. 
1 
Träger Aufgaben werden zäh erledigt (Nennung insoweit erf. Fachkraft) 1 
Geld/ Räumlichkeiten 1 
Noch nie Gedanken darüber gemacht 1 
Kleine Kita (35 Kdr), dörfliche Gegend – Personen bekannt 1 
Die Umsetzung neuer und besonders gesellschaftl. brisanter Themen ist immer 
schwierig und langfristig! 
1 
Der Fähigkeit mit dem Thema so sachlich wie möglich umzugehen und den richtigen 
rechtlichen Schritten zu begegnen. 
1 
Wir hatten zweimal sehr unglücklichen Umgang mit sex. Missbrauch, die Kinder 
kamen jeweils in andere Kitas. Nur das Vorgehenskonzept bei Verdacht ist gut 
bekannt, aber nichts Präventives. Derzeit wird mit Nachdruck an der neuen 
Konzeption gearbeitet. 
1 
Ist eine schulische Einrichtung, müsste ins Schulkonzept eingebunden werden. 1 
Selbstschutz: Man (Kollegen) schaut weg und will es nicht wahrhaben 1 
 
 
 Tabelle A4: Antworten auf Frage 21: 
Wenn Ihnen in dieser Auflistung noch Inhalte für eine Fortbildung zum Thema fehlen, können 
Sie hier Ihre eigenen Ideen eintragen: 
Ideen: Anzahl: 
Gesprächsführung mit Eltern von sexuell missbrauchten Kindern/ Wie ermutige ich 
Eltern/ Elternteile bei Verdacht über das Thema zu sprechen bzw. Hilfen in Anspruch 
zu nehmen?/ Wie gehe ich mit den Eltern um?/ Elternarbeit zum Thema/ Einbezug 
der Eltern, Familiensystems/ Umgang mit Eltern 
7 
Wie erkenne ich Missbrauch an Kindern/ dass ein Kind missbrauch wurde? 
Erkennungsmerkmale/ evtl. Liste erarbeiten 
Sensibilisierung für Auffälligkeiten, die auf sex. Missbrauch hinweisen 
4 
sexueller Missbrauch als Thema in Machtkämpfen unter Erwachsenen, z.B. 
Scheidungen, Mobbing 
1 
Psychosomatische Kindesnotfälle 1 
Veränderung der KITA (erweiterter Personalschlüssel, um Zeit und Belastung der Erz. 
Zu optimieren) 
1 
Eine Fobi wäre ganz toll, um es immer wieder aufzufrischen! 1 
Wird das Thema sexueller Missbrauch überbewertet? Wird es von Medien gepusht? 
Müssen es spezielle FBen sein oder sind die Inhalte auch in der praktizierten 
Pädagogik inbegriffen? 
1 
Unterschiede Missbrauch + Umgang damit bei Jungen und Mädchen? 1 
Umgang mit der Öffentlichkeit (anderen Eltern, Medien, etc.) 1 
Selbstwahrnehmung 1 
Ausarbeitung in der Gruppe 1 
Elterninfoabende, Erfahrungsaustausch, Supervision 1 
  
 C.2 Anhang zur Faktorenanalyse 1: 
Skala ‚Einschätzung der eigenen Kompetenz‘ 
 
Abbildung A1: Scree-Plot des Eigenwertverlaufes 
für die 'Einschätzung der eigenen Kompetenz' 
  
 Tabelle A5: Ergebnisse der Faktorenextraktion 





Summen von quadrierten 
Faktorladungen für 
Extraktion 
Rotierte Summe der 
quadrierten Ladungen 












1 8,1 44,8 44,8 8,1 44,8 44,8 3,6 19,8 19,8 
2 2,0 11,32 56,2 2,0 11,3 56,2 3,4 18,6 38,4 
3 1,4 7,8 64,0 1,4 7,8 64,0 3,3 18,3 56,7 
4 1,1 6,2 70,1 1,1 6,2 70,1 2,4 13,4 70,1 
5 0,7 3,9 74,0       
6 0,7 3,8 77,8       
7 0,5 2,9 80,7       
8 0,5 2,8 83,5       
9 0,4 2,3 85,8       
10 0,4 2,2 88,0       
11 0,4 2,0 90,0       
12 0,3 1,9 91,8       
13 0,3 1,8 93,6       
14 0,3 1,6 95,2       
15 0,3 1,4 96,6       
16 0,2 1,2 97,8       
17 0,2 1,2 99,0       
18 0,2 1,0 100,0       
 
  
 Tabelle A6: Reliabilitäten der einzelnen Items der Skala ‚Gesamt-Kompetenz' 
Reliabilitäten (Cronbachs Alpha)  
Sexualpädagogik und kindliche Sexualität 0,7 
sexueller Missbrauch 0,8 
sexualisiertes Verhalten 0,8 
sexuelle Übergriffe unter Kindern 0,7 
Kindeswohlgefährdung und Kinderschutz 0,5 
Psychotraumatologie 0,7 
Dissoziationen/ Flashbacks 0,7 
Traumapädagogik 0,7 
Körper- und Sinneswahrnehmung 0,7 
Gefühle 0,8 
Selbstbehauptung/ Selbstverteidigung 0,7 
Psychoedukation 0,8 
Selbstregulation 0,6 
kollegiale Fallbesprechung 0,5 
Gesprächsführung 0,7 
Hilfestrukturen/ Kooperation 0,7 
Umgang mit eigenen Schrecken 0,7 
Erkennen eigener Belastungsgrenzen 0,7 
 
  
 C.3 Anhang der Faktorenanalyse 2: 
Skala ‚Unsicherheit im Umgang mit betroffenen Kindern‘ 
 
Abbildung A2: Scree-Plot des Eigenwertverlaufes  
für die ‚persönlichen Einstellungen, Gedanken und Gefühle‘ 
  
 Tabelle A7: Rotierte Komponentenmatrix  
für die ‚persönlichen Einstellungen, Gedanken und Gefühle‘ 
 Komponente 
1 2 3 4 
Überbewertung   0,8  
Berührungsängste     
Angst im Umgang 0,6    
Selbstwirksamkeit 0,8    




0,5    
innerer Widerstand  0,7   
Vermeidung von 
sexuellen Begriffen 
 0,8   
Wichtigkeit von 
Aufklärung 
  0,5  
Unterstützungsbedarf 
wegen Belastungen 
   0,6 
Vermeidung   0,6  
 
  
 Tabelle A8: Ergebnisse der Faktorenextraktion  
der Skala ‚Unsicherheit im Umgang mit betroffenen Kindern‘ 
Komponente 
Anfängliche Eigenwerte 
Summen von quadrierten 













2,1 53,5 53,5 2,1 53,5 53,5 
2 
0,7 18,3 71,7 
   
3 
0,6 15,5 87,3 
   
4 
0,5 12,8 100,0    
 
Tabelle A9: Analyse der Kommunalitäten der Variablen zur Skala ‚Unsicherheit‘ 
Reliabilitäten (Cronbachs Alpha)  






Verunsicherung bei sexuellen Aktivitäten von Kindern 
0,5 
 
 
 
 
